
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Rec. 5.

Tageblatt für Stad
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

rrisblatt.
e

und Land.
X 82. Donnerſtag den 9. April.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuche von Merſeburg geſchl. Band VI.
Blatt 263, auf den Namen des Fabrikarbeiters
Adolph Eduard Nindel von hier eingetragenen
folgenden Grundſtücke:

1) das in Merſeburg auf dem Brühl Nr. 14
belegene Wohnhaus nebſt Seitengebäuden,

2) der in Flur Merſeburg belegene Plan
Nr. 596, Kartenblatt 4, Abſchnitt Nr. 36,

am 29. Mai 1885, Vormittags 9 Uhr, vor
dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle,
Zimmer Nr. 37, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 1,50 M. Reinertrag
und einer Fläche von 0,028 Hektar zur Grund-
ſteuer, mit 244 M. Nutzungswerth zur Ge-
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grund-
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 39, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird am 30. Mai 1885, Vormittags
10 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 47, ver-
kündet werden.

Merſeburg, den 1. April 1885.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung II.

Bekanntmachung.
Die Zinſen der Kaufmann Kriegner'ſchen

Stiftung, welche den Zweck hat, einem hier
wohnhaften auf hieſigen Schulen gebildeten, un-
bemittelten Lehrlinge, welcher Neigung und
Fähigkeit beſitzt, ſich dem Handelsſtande zu
widmen, ein Lehrgeld von 150 Mk. jährlich zu
gewähren, ſind zu vergeben. Verwandte des
Stifters werden vorzugsweiſe berückſichtigt.

Eltern und Vormünder, welche ſich für ihre

Kinder und Pfleglinge um die Beihülfe aus
dieſer Stiftung bewerben wollen, werden aufge-
fordert, ihre mit den nöthigen Zeugniſſen ver-
ſehenen Geſuche bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 3. April 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Das der Stadtgemeinde gehörige Hausgrund-
ſtück Altenburger Schulplatz No. 4, früher
dem Glaſermeiſter Hencker gehörig, ſoll vom
1. Juli er. ab vermiethet werden. Zu dieſem
Zwecke iſt ein Termin am Dienſtag, den 14.
April er., Vormittags 11 Uhr, im Kommu-
nal-Büreau, wo auch ſchon vorher die Be-
dingungen eingeſehen werden können, anberaumt.
Reflectanten wollen ſich in demſelben ein-
finden.

Merſeburg, den 2. April 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Amtsblatt Verordnung vom 14. Auguſt

1875 (Amtsblatt S. 210.) bez. unſere Bekannt-
machung vom 14. September 1875, welche
lautet:
1) Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen ge-

wöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt
verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorleg-
ung ſeines Staats- und Communalſteuer-
zettels ſich perſönlich oder ſchriftlich im
hieſigen Polizeibureau abzumelden und anzu
geben, wohin er zu ziehen gedenkt. Ueber
die erfolgte Abmeldung wird eine Abmelde-
beſcheinigung ertheilt.

2) Wer an hieſigem Orte ſeinen gewöhnlichen
Aufeathalt nehmen will, hat ſich inner-
halb dreier Tage nach dem Anzuge unter
Vorlegung der ihm an ſeinem früheren
Anfenthaltsorte ertheilten AbmeldeBeſcheinig-
ung im Polizeibureau perſönlich oder ſchriſt-
lich zu melden, auch auf Erfordern über
ſeine Angehörigen, ſeine perſönlichen Steuer-
und Militär- Verhältniſſe Auskunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger
Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies
innerhalb dreier Tage im hieſigen Polizei-
bureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

4) Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch Diejenigen, welche
die betreffenden Perſonen als Miether,
Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge,
Fabrikarbeiter oder in ſonſtiger Weiſe
aufgenommen haben, innerhalb eines acht-
tägigen Zeitraumes nach dem Ab, An
oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich
nicht durch Einſicht der bezüglichen polizei-
lichen Beſcheinigung von der bereits erfolgten
Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften

unterliegen einer Geldſtrafe bis zu Dreißig
Mark oder verhältnißmäßiger Haft

wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen die-
ſelbe mit dem Bemerken in Erinnerung, daß
wir künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich
verfahren werden.

Merſeburg, den 30. März 1885.
Die Polizei Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 8. April.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht u. A.
das Geſetz betr. den Zollanſchluß von Bremen.

Als künftiger Geſandter Rußlands beim
Deutſchen Reiche wird Fürſt Lobanow, gegen-
wärtig Botſchafter in Wien, bezeichnet.

Der Jnhalt des in dieſen Tagen dem
Reichstage zugehenden Weißbuches über
die Kongokonferenz und die Verhandlungen
mit der Kongogeſellſchaft wird ſoeben bekannt
gegeben. Etwas Neues geht daraus nicht weiter
hervor. Den Deutſchen im Kongoſtaate ſind be-
kanntlich volle Handelsfreiheit und alle ſonſtigen
Rechte zugeſichert.

Jn der letzten Sitzung des Bundesrathes
gab Staatsſekretär v. Bötticher den verbündeten
Regierungen anheim, etwaige Wünſche bezüglich
der Submiſſionsbedingungen baldigſt an den
Kanzler gelangen zu laſſen. Ueber den Zeit-
punkt der Eröffnung der Dampfer-Linien wurde
keine Mittheilung gemacht.

Von einem ſchleswig-holſteiniſchen
Kolonial- Unternehmen iſt in den letzten
Wochen vielfach die Rede geweſen. Der „Nat.
Ztg.“ zufolge handelt es ſich dabei um die Förderung
der Auswanderung nach Braſilien, vor der
wiederholt ſeitens der Behörden gewarnt iſt.

Privattelegramme aus Tientſin wollen
wiſſen, die Friedenspraeliminarien
zwiſchen Frankreich und China ſeien unter-
zeichnet. Sichere Beſtätigung fehlt noch.

*Aus London wird gemeldet: Die Kom-
miſſare für die Prüfung der Landreklamationen
deutſcher Reichsangehöriger auf den Fidſchi-
Jnſeln haben ihre Arbeiten beendet und werden
nunmehr ihre Berichte erſtatten. (Die Kom
miſſare ſind dahin einig geworden, daß ein Theil
der deutſchen Anſprüche zu berückſichtigen iſt.)
Jn der jetzt zuſammentretenden Kommiſſion für
Regelung der Streitfragen bei den weſtlichen
Südſeeinſeln wird Deutſchland ebenfalls durch
den Generalkonſul Dr. Krauel, England durch
den Kolonialſecretär Thurſton vertreten werden.

Jn Rawul-Pindi an der afghaniſchin-
diſchen Grenze, wo gegenwärtig der Emir von
Afghaniſtan, der Herzog und die Herzogin von
Connaught und der Vicekönig von Jndien, Lord
Dufferin, eine Zuſammenkunft haben, hat am
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Montag eine große Fete ſtattgefunden, bei
welcher Lord Dufferin das Wohl des Emirs
ausbrachte. Abdurrahman Khan trank auf das
Wohl Englands und Afghaniſtans, der engliſchen
Armee und aller treuen Diener der Königen.
Der Telegraph berichtet wohl nur deshalb über
dieſe Tiſchreden, damit die Ruſſen ſehen, daß
der Emir ein guter Freund Englands iſt. Sonſt
iſt doch an dem Vorſall wahrhaſtig nichts Außer
ordentliches.

Die engliſchen Truppen in Jndien ſollen um
8000 Mann, die aus Aegypten kommen ſollen,
verſtärkt werden. Bis in Aegypten Truppen
entbehrt werden können, kann aber noch manches
Waſſer ins Meer fließen.

Der engliſche Miniſter Lord Roſeberry
iſt nach Berlin gereiſt. Es handelt ſich um
die Befeſtigung der freundlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Staaten.

Der bisherige Präſident der franzöſiſchen
Deputirtenkammer, Herr Briſſon, deſſen Ehr
geiz ſich eigentlich auf den Präſidentenſtuhl von
Frankreich verſtieg, hat dem allſeitigen Drängen
nachgegeben und ein neues Miniſterium gebildet.
Gerade eine Woche hat es alſo gedauert, bis
das neue Regiment geſchaffen war. Seine Leiſt-
ungen werden abgewartet werden miüſſſen.
Briſſon als Präſident muß ſich erſt bewähren,
Freycinet als Miniſter des Auswärtigen kann
Deutſchland willkommen ſein, dagegen muß man
bei Campenon als Kriegsminiſter ein großes
Fragezeichen machen. General Campenon träumt
gar zu gern von einem Revanchekrieg. Miniſter
des Jnnern, der alſo den Wahlfeldzug zu leiten
haben wird, iſt Allain Targée, Sadi Carnot,
Arbeitenminiſter Clamagéran, Finanzen Goblet,
Unterricht Galiber, Marine c. Jn der Haupt-
ſache iſt das neue Miniſterium ein vorgeſchritten
republikaniſches. Ob und wie lange es ſich
halten wird, läßt ſich ſchwer ſagen. Die
Gambettiſten machen große Anſtrengungen, da
mit einer ihrer Anhänger zum Kammerpräſi-
denten gewählt wird.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 9. April.

1241 Schlacht bei Wahlſtatt (Liegnitz) gegen die Mongolen.
1598 zu Großbreeſen bei Guben Johann Crüger, Kom

poniſt angenſcher Kirchenlieder, der „Aſſaph ſeiner
eit“ geb.16d Johann Matthias Gesner, Humaniſt, zu Roth bei

Ansbach geb.
1747 Leopold I. Fürſt von Deſſau
1762 Friedrich Heinrich Ferdinand Emil Graf Kleiſt von

Nollendorf, preußiſcher General, zu Berlin geb.
1786 zu Wien Adolf Bäuerle, Dichter, geb.
1806 Heinrich Karl Anton Mücke, Hiſtorienmaler, zu

Breslau geb.
1809 zu Rehren (Schaumburg) Friedrich Oetker, Poli

tiker und Schriftſteller, geb.
1864 werden die Unioniſten bei Pleaſant Hill ge

ſchlagen.
1871 Beſchießung von Paris durch die Verſailler

Truppen.

Merſeburg. 8. April.
O Der Fiſcherei-Verein für unſeren

Regierungsbezirk hat vor kurzem das erſte Heft
der diesjährigen Mittheilungen an die Mitglie-
der verſandt. Daſſelbe enthält unter anderem
ein Mitglieder-Verzeichniß (227), den Bericht
über die GeneralVerſammlung in Halle am
29. Januar d. J., sub IV. den Bericht über
die im Regierungsbezirke ſeit October 1883 zur
Hebung der Fiſcherei und Fiſchzucht getroffenen
Maßnahmen, erſtattet vom Regierungsrath
v. Hirſchfeld, und endlich sub X. einen ſehr
intereſſanten Vortrag des Herrn Regierungs
ſekretär Wäch ter über die Forellenzucht im
Schwarzwalde. Jm Rechnungsjahre 1884/85
wurden für Erlegung von 106 Stück Ottern
556 Mark gezahlt, desgl. für 69 Stück Fiſch
reiher 175 Mark, als Prämien für Anzeigen
von Fiſchfreveln 140 Mark. Die meiſten Ottern
wurden erlegt reſp. gefangen von Hülfsjäger
Lange in Jeſſen (7), Otto Mannſtedt (7), Vogel
in Oberröblingen (7), Jäger Otto in Groitzſch
(6), Jordan in Bennungen (5). Fiſchreiher:

Nikolai in Zellsdorf (26), Hülfsjäger
ichler in Pretzſch (16), Gärtner Vöcker in

Lochau (7), Forſtauſſeher Weißenfels in Buckau (4).
*(Vermißt.) Seit Freitag Vormittag iſt

der 10jährige Sohn des Tiſchlermeiſters Walter
hier ſpurlos verſchunden. Da für das Weg-
bleiben des wohlerzogenen Knaben aus dem

väterlichen Hauſe nicht der geringſte Grund
vorliegt, befürchtet man, daß demſelben ein Un
glück zugeſtoßen iſt.

r. Seit dem 1. April haben die von dem pro-
menierenden Publikum ſo gern benutzten Ruhe
bänke, welche alljährlich in den Anlagen auf-
geſtellt zu werden pflegen, ihre alten Stand-
orte wieder eingenommen und werden von
Spaziergängern wieder wie ſonſt fleißig benutzt
werden. Jm Uebrigen ſeien dieſelben dem Schutze
des Publikums empfohlen!

R. Bei der jetzt im beſchleunigten Tempo
nahenden wärmeren Jahreszeit wollen wir nicht
unterlaſſen, Eltern und Erzieher auf die Miß-
ſtände aufmerkſam zu machen, welche aus der
unbeaufſichtigten Benutzung der Turnge-
räthe im ſogenannten „Jrrgarten“ ſeitens kleiner
Knaben und Mädchen hervorgehen. Einerſeits
können ſich die Kinder die verſchiedenſten Ver
renkungen c. zuziehen, andererſeits aber leiden
die Kleider, und beſonders iſt es durchaus kein
paſſender Zeitvertreib für kleine Mädchen vor
den Augen ihrer männlichen Spielgefährten aller
lei Groteskübungen an den Barren zu machen.
Man möge daher aus all dieſen Gründen ein
wachſames Auge auf die Jugend haben.

Die vorläufige polizeiliche Feſtnahme des
einer Strafthat dringend Verdächtigen, bei Ge
fahr im Verzuge, iſt, nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 12. Decbr.
vorigen Jahres, zuläſſig, wenn der Angeſchuldigte
unbekannt oder der Flucht verdächtig iſt, oder
wenn Thatſachen vorliegen, aus denen zu ſchließen
iſt, daß er Spuren der That vernichten oder daß
er Zeugen oder Mitſchuldige zu einer falſchen
Ausſage verleiten werde. Jn Preußen iſt die
polizeiliche Feſtnahme außer den erwähnten drei
Fällen auch dann zuläſſig, wenn dieſelbe im Jn-
tereſſe der öffentlichen Sicherheit und Ruhe dem
Beamten erforderlich erſcheint.

Todesfälle.
Domprobſt Dr. Holzer in Trier, Mitglied des

preußiſchen Herrenhauſes, iſt Sonnabend früh in Trier
verſtorben. Karl Joſeph Holzer war am 7. September
1800 in Ehrenbreitenſtein geboren und wegen ſeiner
Stellung im Kulturkampf durch Erlaß vom 6. April 1878
aus beſonderem Allerhöchſtem Vertrauen zum Herrenhaus
mitglied auf Lebenszeit berufen.

General Vogel von Falkenſtein, der ruhm
reiche Führer der preußiſchen Mainarmee, im Kriege von
1866, iſt am Oſtermontag auf ſeinem Schloß Dolzig
bei Sommerfeld geſtorben. Der General iſt am 5. Januar
1797 in Breslau geboren, machte als junger Mann von
16 Jahren bereits den Freiheitskrieg mit und wurde
December 1813 Lieutenant. Er wohnte einer großen Zahl
von Schlachten bei und erhielt außer dem eiſernen Kreuz
den ruſſiſchen Georgenorden. 1844 wurde er Kommandeur
des 1. Bataillons des Kaiſer Franz Regiments, daß er
auch beim Straßenkampf am 18. März in Berlin führte.
Jm ſelben Jahre wurde er Oberſtlieutenant, 1851 Oberſt,
1855 Generalmajor, 1858 Generallieutenant. Dem Feld
zuge von 1864 wohnte er als Chef des Generalſtabes bei
und wurde nach dem Kriege kommandirender General des
Weſtfäliſchen Armeekorps und General der Jnfanterie. 1866
zwang er die Hannoveraner zur Kapitulation von Langenſalza,
führte gegen die Bayern glückliche Gefechte, mußte aber
ſchon am 11. Juli ſein Kommndo an General von Man
teuffel abtreten! Nach dem Kriege wurde er Kommandeur
des 1. Armeekorps, dem er bis 1868 angehörte. Während
des Krieges von 1870 war er Generalgouverneur der
Nord und Oſtſeeprovinzen und verfuhr als ſolcher mit
großer Strenge. Nach dem großen Kriege erhielt er den
Schwarzen Adlerorden und wurde Ende 1873 auf ſein
Geſuch zur Dispoſition geſtellt. Von da ab lebte er zurück
gezogen auf ſeinem Gute Dolzig ſchon lange leidend.
General Vogel von Falkenſtein war ein anerkannt tüchtiger
Feldherr, aber Anhänger der alten ſtrengen Schule und
Gegner der modernen Wiſſenſchaft. Das mag ihm manche
Conflicte zugezogen haben.
h

Lotterie.
Hauptgewinne der 4. Klaſſe 107. Königl. Sächſ. Landes

Lotterie. Leipzig, 7. April. 60000 M. auf Nr. 9587.
50000 M. auf Nr. 70807. 15000 M. auf Nr. 56 940.
10000 M. auf 27 750. 5000 M. auf Nr. 15703, 19374,
25 841, 70333, 91580, 92 506. 3000 M. auf 13828,
17405, 35 643, 36 306, 41 865, 42 585, 44 038, 76560,
81 680, 85 535.

Gewinne à 1000 M, auf Nr. 2019, 2106, 5552, 6976,
9875, 31936, 34698, 36 538, 38 761, 44599, 49 566,
52 871, 56 166, 57 936, 60144, 60 794, 62 227, 70 465,
71928, 72 123, 72 571, 74958, 78375, 84 487, 89 771,
92417, 93 935, 95 112, 96 196, 99201, 99 675.

Vermiſchtes.
Am Geburtstage Fürſt Bismarcks

waren, wie allſeitig bekannt, die Mitglieder des
Geſchlechts derer von Bismarck die Erſten,
welche dem Kanzler ihren Glückwunſch dar-
bringen durften. Jn ſeinen Dankesworten be-
tonte der Reichskanzlers, wie es ihn freue, ſein

Geſchlecht ſo zahlreich vertreten zu ſehen und
ſprach, aus dem feierlichen Tone in joviale Er-
innerung verfallend, den Wunſch aus, daß die
ſtattlichen Schaaren der Verwandten dafür ſorgen
möchten, daß das Geſchlecht in den fernſten
Zeiten nicht ausſterbe. Der Aeußerung dieſes
Wunſches folgte in denkbar kürzeſter Friſt ein
Stück Gewährung: Am folgenden Tage wurde
dem Major von Bismarck in Spandau ein Sohn
geboren. Uebrigens hat ſich, wie ja ſchon be
kannt, des Kanzlers zweiter Sohn, Graf Wilhelm,
ebenfalls dieſe Worte zu Herzen genommen und
ſich am 2. April mit ſeiner Couſine, Fräulein
Sibylla von Arnim, Tochter der Schweſter Fürſt
Bismarck's, verlobt.

Die Getreuen in Jever haben nun-
mehr dem Reichskanzler die 101 Kibitzeier
mit folgender Widmung zugeſandt:

Dem Fürſten Bismarck.
Söbentig Jahr levt, (70 Jahre gelebt)
Uemmer dütſch ſtrevt, (Jmmer deutſch geſtrebt)
Uemmer dütſch dahn, (Jmmer deutſch gethan (gehandelt);
Lat' wieder ſo gahn! (Laß' weiter ſo gehn

Handels-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 7. April. 4 Preußiſche Conſols 104,50
Discontogeſellſchaft 197,50. Mainz-LudwigshafenerStamm-
Actien 107,60. 4 Ungar, Goldrente 80,25. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 79,50. Oeſterr. FranzStaatsbahn 500,50
Oeſterr. CreditActien 479, Tendenz: ſchwach.

ProduktenBörſe.
Berlin, 7. April. Weizen (gelber) April-Mai 167,

Sept. Oct. 178,-- feſter, Roggen April Mai 146,50.
Juni Juli 157,90. Sept. -Octob. 152,50, flau.

Gerſte le. 125185. Hafer April-Mai 144,75.
Spiritus loco 41,60. April-Mai 42,80. AuguſtSept.

45,60 matt. Rüböl loco 58,40. April Mai 48,20

Magdeburg, 7. April. Land Weizen 162 168 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 157 165
Mk., Ranh Weizen 152—-159 Mk., Roggen 145--149 Mk.
ChevalierGerſte 160--174 Mk. Land Gerſte 144 152
Mk., Hafer 146--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,80--42,30 M.

Leipzig, 7. April. Weizen feſt, per. 1000 z netto
loco hieſig. 165-- 176 M. bz. fremd. 150 188 M. bez.
Roggen ſtill, per, 1000 kg netto loc. 145 150
M. bez. Gerſte p. 1000 kg netto loco 125--172
M. bez. Hafer per 1000 Kg netto loco
145 153 M. bez., Mais per 1000 XKg unetto
l. Donau 124 128 M. bz. u. Br., amerik. 124 128 M. Raps
pr. 1000 Kg netto loco M. nom. Rapskuchen pr. 100 kg

netto loco bis M. Br. Rüböl ruhig,per. 100 g. netto loco 49,50 M. bez., per März
April 50, M., Br. Spiritus etwas beſſer, per
10,000 ohne Faß loco 42, M. Ed.

Sept Oct. 51,70 M.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Johanne Friederike Louiſe, T.

des Schloſſers Hohmann Albert Hermann Franz, S. des
Vice Wachtmeiſter Königl. Thüring. Huſaren Regiment
Nr. 12 Feiſtel; Otto Friedrich Paul, S. des Schmied
Enke; Margarethe Elſa, eine unehel. T. Beerdigt:
Den 30. März, der jüngſte S. des Handarbeiters Bell
den 1. April, der einzige S. des Tiſchlers Patzſchke den
2. April, die Frau verwittw. Wilhelmine Zimmermann
geb. Rößler den 7. April, die einzige T, des Brauers
Ruß; die Ehefrau des Mechanikers Forkel.

Stadt. Getauft: Johanne Marie, T. des Maurers
Springer; Marie Margarethe, T. des Eiſenb. Stations-
Aſſiſtent Dietze Louiſe Martha, T. des Schloſſers Schmalz
Marie Eliſabeth, T. des Geſchirrführers Käßner Johanna
Maria Anna, T. des Kaufmanns Rönneke Helene Her
mine Alwine, T. des Königl. Regierungs Aſſeſſors Schack;
Johanna Gertrud, T. des Landeskaſſen Aſſiſtent Petſch;
Karl Franz, S. des Fabrikarbeiters Ziegenhorn Otto
Paul Wilh., S. des Fabrikant O. Wirth Guſtav Otto,
ein unehel S. Getraut: Der Sattler A. F. Silber
hier mit Frau E. M. geb. Wenige. Beerdigt: Den
31. März, der Lederhändler Gleye; den 1. April, die
zweite T. des Bahnarbeit. Liſt; den 2., der jüngſte S.
des Maurers Wagner; den 3., der neugeb. S. des Polizei
Sergeant Meiſter der Handarbeit, Beine der jüngſte S.
des Schuhmachermſtr. Schnellknecht; den 4., eine unehel.
T. den 5., der nachgelafſ. jüngſte S. 2. Ehe des Sattler
meiſters Friedrich; den 7., der jüngſte S. des Schneider

Langhals; der jüngſte S. des Schuhmachermſtrs.
eyer.
Neumarkt. Getauft: Johann Carl Otto, S. des

Zimmermanns Röder; Marie Martha, T. des Fleiſchers
Schimpf Martha, T. des Handarb. Kohſe in Venenien;
Minna Jda, T. des Fabrikarbeit. Günther; Ge
traut: Der Eiſendreher Hartmann mit Frau H. P. geb.
Töpfer der Zimmermann Witter mit Frau A. L. geb.
Engelmann. Beerdigt: Die älteſte Tochter des
Handarbeit. Keil.

Altenburg. Getauft: Frieda, T. des Tiſchlermſtr.
Schmieder Marie Anna, T. des Gelbgießer Zimmermann
Agnes Selma, T. des Tiſchler Lotzing Paul, ein unehel. S.;
Hermann Wilhelm Karl, ein unehel. S. Getraut:
Der Gärtner F. F. R. Worch mit Frau K. A. geb.
Rennike der Bahnarbeiter K. E. G. Pohlenz mit Frau
J. H. L. geb. Wilke. Beerdigt: Ein unehel. S
ein unehel S.

eine
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Jnſeraten- Theil.
Mobiliar-Auction in Merſeburg.

Sonnabend den II. d. Mts. von Vormittag 9 Uhr an
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale: 3 Sophas, 1 Schreibſekretair,
z neuer zweithür. Kleiderſchrank, Kommoden, Bettſtellen mit Matratzen, 2
Clavierſeſſel, Tiſche, Stühle, Schränke, Wand und Taſchenuhren, 1 Parthie
Herrenkleidungsſtücke, ſowie 100 Flaſchen Ungarwein, 1 Poſten Cigarren,
Herrenhüte, Handſchuhe und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. April 1885.

Parel Rind ſteisch.
AuctionsKommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Donnerſtag, den 9. April er Vorm. 10 Uhr verſteigere
ich im Gaſthauſe zu Reipiſch zwangsweiſe:

1 Kommode, 1 Tiſch, 1 Holzkoffer und 1
eiſernen Keſſel.

Merſeburg, 6. April 1885.

Taucohnete. Gerichtsvollzieher.
Iranvatlantische Peuer-Versicherungvy-Actien-

Gevellvchaft in Hamburg.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem

Herm Ernst Meyer in Merseburg, bahnhofstrasse No.

eine J obiger Geſellſchaft übertragen haben.
agdeburg, den 1. April 1885.

Die General-Agentur.
Julius Kühne.

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich mich zum Ab-

ſchluß von Verſicherungen für die

Transatlantische Feuer-Versicherungs-
Actien-Gesellschaft

zu feſten aber mäßigen Prämien und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten
Auskunft gern bereit.

Merſeburg, den 1. April 1885.

Ernet Meyer, Bahnhofstr. I.
Agent der Transatlantiſchen FeuerVerſ.Act. Geſellſchaft.

J r t

Stern- Cement
aus der

Portland-Oement- Fabrik „Stern“

Toepffer, Grawitz Co. ün Stettin

T X

wird seit vielen Jahren auf 20 klgr. per Quadratcentimeter Zugfestigkeit
bei 3 Theilen Sandzusatz zu einem Theil Stern-Cement garantirt.

In Wirklichkeit leistet der Stern-Cement eine Zuzfestigkeit von 22
bis 24 Klgr., was also 100 bis 140 Procent über die verlangte Normen-
festigkeit des Königl. Preuss,. Ministeriums hinausgeht und die Zuver-
lässigkeit dieses gänzlich reinen und unvermischt en Cements in
jeder Richtung gewährleistet.

Da jetzt viele Cemente gehandelt werden, die mit gemahlenen Hoch-
ofen-Schlacken und dergl. gemischt und gefälscht sind, so ist den Käufern
von Cement zu rathen, dass sie sich von ihren Lieferanten auch die
Reinheit und VUnvermischtheit des Cementes garantiren lassen,

Ferner sollten die Käufer von Cement denselben durch die Prü-
fungs- Station für Baumaterialien an der Königl. Gewerbe- Akademie
in Berlin, Klosterstrasse Nr. 35, untersuchen lassen, denn es ist Klar,
dass Diejenigen, welche zu prüfen vernachlässigen, Gefahr laufen,
solchen Cement zu bekommen, der von Anderen refusirt wird.

T 7 77

Rich? Toepffer, Magdeburg.

Hartungs Vegetab.Für Haarleicendel eJedermann vor dem
Kahlwerden d. Kopfes, beseit. d. stärkste Ausfallen d. Haare u.
die so lästig. Kopfschinnen, erzeugt selbst auf anschein. kahlen
Stellen, wo noch feine Flaumhärchen vorhand., den kräftigst.
Haarwuchs. In Flae. 500 Gr. I. 4, 250 Gr. M. 2,50, 125 Gr. M. 1,50.

Alleiniger Versand durch das General-Depot f. Europa bei
W. H. Mensching, Berlin, 46 Bülowstr. 46.
500 1k zahle ich Demjenigen, d. nach d. Gebrauch v. 500 Gr.

e meines vegetab. Haarwassers K. Erfolg aufzuw. hat.
Hugo Iartung, Coiſffeur. Specialist ſ. Haarleidende.

C 3ur Peachtung.
Jch vermittele Kauf-, Tauſch- und Geldgeſchäfte, fer-

tige Kauf-, Tauſch-, Pacht- und Miethsverträge, ſowie
Teſtamente, Ceſſionen, Quittungen, Klagen und derenBeantwortungen, ſowie Hachlacinventarien, übernehme
Abhaltung von Auectionen, Nachlaß-Regulierungen und
Verwaltungen von Grundſtücken.

Kapitalien auf gute Hypotheken ſind bei mir
ſtets zu 4 Prozent zu haben.

Jch bin auch an Sonn und Feſttagen zu ſprechen.
Merſeburg, Gottbardtosſtr. 8. I I

9

Actuar a. D. und gerichtlicher Taxator.

r

Lehrmethoden Neumann-BRossä
Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen,

daß er bei Gelegenheit ſeines in Halle gegenwärtig ſtatthabenden
Unterrichts in Merſeburg einen, je 12 Lehrſtunden um-
faſſenden Curſus im

Schön-Schnell Schreiben
und in der einfachen und doppelten (italieniſchen und ameri-
kaniſchen) J Buch führung unterhalten
wird. Dem Unterrichte liegen die bekannten Neumann-
Roſſi' ſchen Methoden zu Grunde, vermittelſt welchen
auch dem weniger Befähigten in den wenigen Stunden eines
Curſus eine praktiſche Ausbildung zu Theil werden kann.
Gefällige Anmeldungen werden dieſen Sonnabend von
3 bis 5 Uhr Nachmittags im Hotel Palmbaum
entgegen genommen.

z. Z. Halle, 7. April 1885.
Jnſtituts- Director A. Neumann aus Erfurt.

Kalligraph und gerichtlich vereidigter Schriftkundiger
und Bücher-Reviſor.

terte DZ
Von Donnerſtag den 9. d. M. anſtehen ſchwere, hochtragende und friſch des

milchende

Altenburger u. Genthiner Kühe u. Kalben
ſowie auch ſchöne

Simmenthaler Zuchtbullen
bei mir zum Verkauf

Weißenfels. J. P.Schutz- FIondaumim. marke.
Entöltes Maismehl. Mit Milch gekocht für Kinder und

Kranke, es erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Zu Pud-
dings, Sandtorten, Flammerie c. unübertrefflich. Mit Mondamin
braucht man keine Gelatine. Das beſte Mittel zum Suppenverdicken.

De Preisgekrönt Berlin 1888 auf Kochkunſt-Aus-
un höchſtem Preis ſeiner Klaſſe siülberner
Medaillie.Fabricirt von Brown u. Polſon, Paisley Schottland, Hoflieferanten.
Jn Packeten à 60 und 30 engl. Pfd. und Pfd. zu haben bei

C. L. Zimmermann, Merſeburg.
Engros Lager der Fabrikanten Berlin, Heiligegeiſtſtr. Nr. 35.

e
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Thäringer Kunstfärberei Königsee.,
Erweiterte und verbeſſerte Einrichtung für

X Chemische etc. Wäscherei.
Umfärben jeder Art Stoffe und Gegenſtände der Kleidung,

Möbels, von Putzartikeln, Federn 2c. in den

hochmodernen Farben dieſer Saiſon.
Neue Muſterkarten und Annahme bei

d
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Stern-Cement wird geliefert von

P. Scherr, Coiffeur.
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Dr. Spangrer“ schesMag en- Bitter
vorzüglich bei gen. Magenkrampf, Uebel-

keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen

Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzenge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg
Freis à M 60 v P

n ſ. Ursularlotterie,

Ziehung unwiderruflich 14. April 1885.

.20000Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf.) empf. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

Die Schirmfabrik
Fritz Behrens,
Halle a/S. gr. Ulrichſtr.

v Empfiehlt eigenes,d garantirt dauerhaftes
Fabrikat. Repara-
turen jeder Art. Große
Auswahl, billigſtePreiſe,
weil eigene Fabrik.

un Kap u
von

1000 M bis 300000 M.

zu A bis
ſind auf gute Acker- und

Hausgrundſtücke
ſofort oder ſpäter

auszuleihen durch
Paul Rindfleisoh,

Merſeburg und Halle a S
W ypothekenBankgeſchäft. e

Neue Preschwagen,
Häcksel- und Schippel-
maschinen empfiehlt
I. outs Schouum,

Schmiedemſtr., Lützen.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt jetzt

Markt 27 1 Tr.
im Hauſe des Herrn Schloſſermeiſter G
Klemp.

J. Weibgen,
Tapezierer

RII- r eig, Gewächs, rein, kräf-
i Dr. 55 und 70 Pfg. v.s tr. an u. Nachn. direct von

J. a Leinberghes, Kreuznaceh-

Das Rorb- und Rinderwagen-Lager von

W. Kunth,
Korbmachermeiſter, Neumarkt 25.

empfiehlt ſein großes Lager aller Sorten Korbarbeiten, vom
Feinſten bis zum Ordinärſten, vorzüglich

Kinderwagen
S Fabrikpreiſen.

c Hamburxger- Wagen Drops

bei

in Poſten von 5

e P Reparaturen werden gern entgegengenommen.
Gebrauchte Kinderwagen ſind ſtets auf Lager.

Grosse Berliner Lotterie,

Ziehung am 20. u. 21. April.
Hauptgewinne:

Zwölf Equipagen, complett zum Abfahren
nämlich:

I Viererzug (Gesellschaftswagen)
I Jucker-Equipage, vierspännig
J Landauer, zWeispännig
I Victoria-Chaise, zweispännig
l Coupé, einspännig
2 Kutschir-Phaeton je 2Weisp.

à 5000 10000
2 Pirschwagen je zweisp. à 3000 6000
2 Paniers mit je 2 Ponies à 2500 5000
I Dogcart, einspämnig 2500

ferner:
19 Vollblutpferde S 71000 N.

fernmner:
18 Reitpferde 36800 I.

in Summa 4291 Gewinne, Werth 225 500 Mark.

Loose à 3 Mark (11 für 30 Mark)
empfiehlt und versendet auch nach auswärts

Carl Heintze, Bankgeschäft,
Berlin W., Unter den Linden 3.

Reichsbank-Ciro-Conto. Telegramm-Adresse, „Lotteriebank.““
Bestellungen erbitte auf Postanweisung, da Nach-

nahme un theurer.

M. 15000
8000
8000
6000
6000

e ,09 W sind zu u aber in der

e e
Gute Verdataum g

bewirken die

ſeit 30 Jahren bekannt à Fl. 66 Pf.

G. erſ euurg.Freitag. den 10. April CF.,
Nachmittags 3 UVhr

ſollen auf dem Rittergute Petzkendorf
100 Stück Pr. Mast-Ilammel (3 S

Bedingungen im Termin.Stück verſteigert werden.

Die Ritterguts- Verwaltung.
Schloss Bedra

e

in ſehr großer Auswahl, mit und ohne VelocipedRädern zu

Artillevie?!
reitag, den 10. d. Mts.,

Abends S Uhr Monatsverſamm-
lung in der KaiſerHalle.

Anmeldung eines neuen Mitgliedes
Innere Angelegenheiten.

Der Vorstand.
Zwei ſtarke einſpännige e

Wagen
ſtehen zu verkaufen

Neumarkt. Krautſtr. 2
e nSee ez ahei im 2
88 27S z

Die ſoeben erſchienene Nr. 27 enthält:
Oſtern. Gedicht von R. Beutner.

Souverän, Roman von A. v. d. Elbe,
Pontius Pilatus in Geſchichte und Sage.Von Martin Wagner. Militäriſwe
Charakterbilder II. Der Burſche nach dem
Herzen Vindthorſts. Die Mohre von
Mohrſtein. Fortſetzung. Erzählung von
Germanis. Die Geſchichte eines Wortes.
Von Franz Delitzſch. Am Familientiſch
Zu unſern Bildern: Ecce homo! Von
Guido Reni, Oſtermontag. Von Friedrich
Kallmorgen. Hauswirthſchaftliche Umſchau
Mit drei Jlluſtrationen. Geſundheits
rath. Jn unſerer Spielecke.

Mit zwei illuſtrierten Bei-
lagen: Das Grubenunglück in Saarbrücken.

Der Oſtergruß des Geliebten. Umſchau
auf gewerblichem Gebiete.

Ortskrankenkaſſe
der Schuhmacher.

Montag den 13. April, Nachm.
von 3 bis 6 Uhr Auflage.

Der Vorstand

o
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Dieſem Buche verdanken ſchon viele

Jn d. Buche Dr. W hite's
Augenheilmethode,

hurch das wirkl. echte Dr. White's

Augen wasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen

Echtheit. Dafſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und S
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Gu as
Lots in Merſeburg.

uog bung

in Heuſchkels Berg iſt von heute
ab wieder eröffnet und kann in bis-
heriger Weiſe täglich von Morgens8 bis Abends 8 Vgr benutzt werden.

Gotthardtsſtraße 7 iſt eine
Etage zu vermiethen, und auch
außer Quartal Wechſel zu be-
ziehen.

Eine Wohnung Parterre,
mit Vorgarten iſt von jetzt ab zu
vermiethen und zum 1. Oktober zu
beziehen.

Wveißenfelſer Straße 2 b.
Ein Portemonnaie mit Inhalt

und Ring iſt Kaiſer Geburtstag in
der Kaiſer Wilhelms Halle verloren
gegangen, gegen Belohnung abzugeben
in der Kreisblatt Expedition.

V O.Freitag den 10. April
VII. Abonnements Concert.

Krumbholz, Stadtmuſikdir.
Was ſoll das Hin und Herhuſchen

in der M.Straße bedeuten

Theater in Tetpztg.
Donnerſtag, 9. April. Neues: Der

Hüttenbeſitzer. Altes: Anfang 7
Uhr: Pfingſten in Florenz

Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Donnerſtag

den 9. April.
erſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 82.

Oſterglocken. en
Erzählung von E. Rraus.

(2. Fortſetzung.)
Gleich nach Oſtern ſollte der Bau beginnen

und alle Welt im Städtchen ſprach davon, nur
nicht Wenzel Marek. Dieſer ſtarrköpfige eiſen-
feſte Mann hatte ſich merkwürdig verändert und
ſeine treue Lebensgefährtin ſah mit Kummer,
wie ihr Gatte immer mehr verfiel. Sie kannte
auch den Wurm, der an ſeinem Jnnern nagte

es war die allmählig erwachte unbezwingliche
Sehnſucht nach dem verſtoßenen Sohne, und der
Aerger, der entſetzliche Aerger, den ihm ſein un-
dankbarer Neffe, der Rainer, den er in's Haus
genommen hatte, bereitete.

Jm erſten Jahre hatte er ſich ja nicht übel
angelaſſen, Rainer war fleißig und nahm ſich
auch nichts heraus, kaum aber hatte Marek ihn
Meiſter werden laſſen, ſo ließ er die Maske
fallen. Zwar konnte Marek nun, wie er es ſich
gewünſcht, in's Land hinein auf den Holzhandel
fahren, ja Rainer trieb ihn ſelbſt dazu an, aber
wenn er dann nach Hauſe kam, erwartete ihn
Verdruß der ſchlimmſten Art. Entweder waren die
Arbeiter wegen Rainers ſchimpflicher Behandlung
davongelaufen oder ſie kamen ihm mit den bitterſten
Klagen entgegen. Marek mußte ſchwere Geld-
opfer bringen, um den Frieden wieder herzu-
ſtellen, ja nach einigen Jahren den Holzhandel
wieder aufgeben, weil die Mißwirthſchaft auf
dem Hofe zu arg wurde und Marek's Ver-
mögen reißend abnahm. Und dennoch konnte er
nicht drdentlich durchgreifen, oder Rainer hatte
ihm die Herrſchaft ganz aus den Händen ge-
nommen. Der kräftige Mann war in ſeinen
beſten Jahren zum Greiſe, ſein Haar weiß, ſein
Gang ſchleppend geworden. Ach wie oft und
tief mochte er es wohl bereuen, ſeinen braven
Sohn damals ſo grauſam verſtoßen zu haben,
ſtatt deſſen Anerbieten, bleiben zu wollen, bis
der Vater einen zuverläſſigen Vertreter gefunden,
anzunehmen.

Und wie drückte und quälte ihn derjenige, den
er mit Wohlthaten überhäufte, der reich wurde,
während ſein Vermögen zuſammenſchmolz, um
die Hand ſeiner lieblich herangeblühten Tochter
Maria. Dieſes Mädchen wollte der habgierige
Unmenſch nun auch noch ſein nennen und ſo
das ganze Marek'ſche Vermögen an ſich bringen.

Täglich lag er dem Oheim in den Ohren,
ſein Jawort zu geben und den Hochzeitstag zu
beſtimmen.

Nein, und abermals nein, ſagte ſich aber
Marek, das konnte, das durfte nicht ſein, an der
Seite dieſes Menſchen mochte er ſich die Zukunft
ſeines Kindes nicht denken und ſo beſchloß er,
dieſer Werbung auf andere Art, als ſein Neffe
meinte, ein Ende zu machen und ſollte es ihn
das größte Opfer koſten.

Als nun am Tage vor Palmarum die Ar-
beiter abermals kündigten und erklärten, ſo lange
ein ſolcher Menſchenſchinder auf dem Hofe ſei,
würden ſie jeden ordentlichen Kameraden ab-
rathen dort in Beſchäftigung zu treten, und
Rainer auf Vorhalt des Oheims mit frechem
Lachen ſagte: „Mögen ſie alle laufen, die
Kerle!“ um dann gleich darauf von baldiger
Verlobung anzufangen, ja dieſe erzwingen wollte,
da raffte der ſo demüthig gewordene Mann
noch einmal ſeine frühere Energie zuſammen,
packte den Unrerſchämten mit eiſerner Fauſt,
warf ihn gegen die offenſtehende Thür und ſchrie
ihm zu: Hinaus mit Dir, herzloſer, elender
Bube! Gehe mir für immer aus den Augen!
Dein Maaß iſt übervoll! Lieber will ich meine
Tochter auf der Bahre ſehen als an Deiner
Seite. Hinaus ſage ich, oder

Erſt nach einer Weile konnte ſich der Hin-
geſchleuderte aufraffen als er zur Thür
hinausſchritt ſagte er laut: „Zu der Bahre kann
Rath werden“ und fügte leiſe, die Fauſt ballend,
hinzu: „Das ſollſt Du mir büßen, Alter!“

(Schluß folgt.)

Fürſt Bismarck und die Salons.
Jn einem Artikel, den R. Valdek unter obigem

Titel in der „Wiener Allg. Ztg.“ veröffentlicht,
iſt ein Geſichtspunkt für die Beurtheilung des
deutſchen Reichskanzlers aufgeſtellt, der
ſeiner Weſenheit ſehr nahe kommt.

„Der Mann wird nach dem Nutzen beurtheilt,
den er gebracht, nach der Furcht, die er eingeflößt
hat, der innerſte Kern ſeines Weſens kommt dabei
noch gar nicht in Erwägung. Und wie verſchieden
kann dieſer Kern ſein, während die Erfolge ein-
ander ähnlich ſehen. Echt menſchliche Größe und
blos geſchichtliche brauchen ſich daraus nicht zu
decken ein kleines, ſelbſtſüchtiges, eitles Herz kann
ſehr wohl verbunden ſein mit einem erſtaunlichen
Verſtande und einer unerſchöpflichen Willenskraft.
Napoleon I. iſt ein claſſiſches Beiſpiel dieſer
unſeligen Miſchung.

Das deutſche Volk hat das Glück, in Bismarck
einen geſchichtlich großen Mann zu beſitzen, der
auch als Menſch groß iſt. Wenn der Freiherr
Otto v. Bismarck-Schönhauſen es auch nicht zum
„eifernen Kanzler“ gebracht hätte und wie
wenig hoffte er in ſeinen beſten Mannesjahren
auf eine ſolche Stellung wenn er auch ſein Leben
in der Weiſe ſeiner Vorfahren verbracht hätte,
als Gutsbeſitzer, als Landwirth, etwa als preußiſcher
Landrath, ſo würde doch die Naturfülle und Ur-
ſprünglichkeit ſeiner Perſönlichkeit, die ihn ſchon
in der Jugend als „tollen Bismarck“ bekannt ge
macht, auch in dieſen engen Kreiſen die nachdrück-
lichſte Wirkung ausgeübt haben, und wie die
Geſchichte Europas jetzt den Fürſten nennt, ſo
würde die Sage ſeiner Heimath von dem Frei-
herrn zu erzählen gewußt haben manche Geſchlechts
folge hindurch. Thätig und tüchtig, friſch und
fröhlich würde er ſein Leben ausgelebt haben
auf ſeinen Feldern und in ſeinen Wäldern, mit
ſeinen Bauern, Pächtern, Nachbarn und Standes-
genoſſen, mit Weib und Kind. Die Aufgabe,
die gerade vor ihm gelegen wäre, würde er ent-
ſchloſſen angefaßt und erfüllt haben, ohne ſich
um Dinge zu kümmern, die außerhalb ſeines
Bereiches lagen. Wohl würde er manchmal in
Unmuth und Zorn aufgebrauſt ſein über die
deutſchen Verhältniſſe, aber die Arbeit des Tages
hätte er deshalb nicht weniger einſichtig und
tapfer gethan. Er hätte allerdings gefühlt, daß
in ihm das Zeug ſtecke zu mehr als zu einem
Landwirth und Landrath, aber ſein Vorſehungs-
glaube und der Humor, mit dem jeder überlegene
Menſch das Unzulängliche ſeines Schickſals be-
trachtet, würden ihn darüber hinweggetragen
haben. Der Freiherr v. Bismarck würde im
Sterben zufrieden geweſen ſein mit ſeinem
Leben.

Was kann denn die Welt einem ſolchen Manne
bieten Den großen Wirkungskreis, deſſen er für
ſeine Kraft bedarf. Aber ſie beſchränkt dieſen
ſofort durch ihren ſtumpfen Wiederſtand, ihr
Mißtrauen, ihre Unzuverläſſigkeit, ihren Neid,
ihre Bosheit, ihre Kunſt, zu verdächtigen und zu
verleumden. Er kann froh ſein, wenn er ſich im
Kampfe mit ihr das ungetrübt erhält, was er
von Haus aus beſitzt ſeine Wahrhaftigkeit, ſeinen
großen Blick für Menſchen und Dinge, ſeine
Ausdauer, ſein Pflichtgefühl, ſeine Liebe zur
Natur ſeinen Sinn für das Elementariſche des
Lebens, für einfache menſchliche Verhältniſſe, für
Haus und Familie.

Aus den wenigen veröffentlichten Privatbriefen
Bismarck's ſieht man, wie tief ſein Weſen in
allen natürlichen Grundlagen wurzelt. Seine
tiefe Kenntniß des politiſchen Räderwerkes, die
raſtloſe Gedankenarbeit, mit der er den Umſchwung
deſſelben beobachtet, hat ihm weder Aug' noch
Ohr abgeſtumpft für die ſtillen Vorgänge der
Pflanzen und Thierwelt. Obwohl er Landwirth
iſt, ſieht er doch Acker und Feld, Wieſe und
Wald als Landſchaft; der Hofmann in ihm hin-
dert ihn nicht, mit dem Hirten und Bauer
menſchlich einfach zu verkehren, fern von jeder
äffiſchen Herablaſſung. Ueberall ſucht er die
Dinge zu erfaſſen, niemals ſich in ihnen zu
ſpiegeln. Mit Einem Wort: er iſt nicht eitel.

Das ſcheint ſehr wenig zu ſein und iſt mit
das Größte, was ein Menſch ſein kann. Nicht
eitel ſein, heißt vor Allem unabhängig ſein von
den Menſchen, von ihrer Meinung, ihrem Ur-
theil, ihrem Lob und Tadel, ohne ſie zu ver-
achten es heißt, in der Geſellſchaft ruhig und
in der Einſamkeit heiter leben können; es heißt,
fähig ſein, ſich und Andere unbefangen und ge-
recht zu beurtheilen, Weſen und Schein zu
ſondern. Wenn Bismarck eitel wäre, ſo ſäße
er nicht in Varzin und beherrſchte nicht Europa
aus dem ſtillen Landſitze eines einfachen Edel-
mannes. Und das iſt nicht die kleinſte ſeiner
Thaten.

Wenn Jemand vor zwanzig Jahren, zur Zeit
der Allmacht Napoleons III., als das Cocotten
thum in den Tuilerien und den Geſandtſchafts-
hotels herrſchte, als die Zuchtloſigkeit in Paris
ſo frech geworden war, wie einſt unter Ludwig XV.,
wenn damals Jemand geſagt hätte: Dieſe ganze
Herrlichkeit wird in wenigen Jahren verſchwunden
und wie Spreu in die Luft geblaſen ſein, und
der Mann, der dies wird zuwege gebracht haben,
wird dann ein bloßer Mintiſter, fern im Norden
Europas in einer abgelegenen Provinz, auf
einem einſamen Schlößchen ſitzen und von dort
aus die Politik Europas leiten; er wird ſich am
Hofe ſeines Monarchen nur ab und zu ſehen
laſſen, er wird mit den fremden Geſandten
keinen perſönlichen Verkehr pflegen, er wird kein
Haus machen, keinen Salon halten und keinen
beſuchen: würden nicht die ganze Hofwelt und
die ganze diplomatiſche Welt, und die ganze ele-
gante Welt, und die ganze Damenwelt, die ganze
Halbwelt laut gelacht und geſchrieen haben:
Das iſt unmöglich! Ohne Hoffeſte, ohne Cercles,
ohne Diners, Soupers, Soiréen und Bälle kann
überhaupt keine Politik gemacht werden. Alle
Geſandtenfrauen, alle Hofdamen und Comteſſen
hätten geſchrieen und gelacht: Ein Miniſter des
Aeußern ſollte Politik machen ohne uns, ohne
unſere Koketterien, Jntriguen und Zwiſchen-
trägereien, ohne unſere Diamanten, Spitzen,
Fächer, Schleppen und bis zur äußerſten Grenze
der Möglichkeit ausgeſchnittenen Kleider! Welch
verrückter Einfall! Der Jnhaber dieſes Einfalls
würde von Glück zu ſagen gehabt haben, wenn er
bloß verlacht, nicht auch eingeſperrt worden wäre.

Und nun iſt dieſer verrückte Einfall nüchterne
Wirklichkeit geworden und gedeiht vortrefflich.
Seit mehr als zehn Jahren lebt Fürſt Bismarck
in Varzin, kommt nur zeitweilig nach Berlin,
noch ſeltener zu Hofe und ſieht keine Geſandten,
hält keine Salons und beſucht keine er macht
Politik ohne Damen, ohne ihre Diamanten,
Spitzen, Fächer, Schleppen und Zungen, und er
macht ſie ſo gut und erfolgreich, wie ſie ſeit
v als einem halben Jahrhundert nicht gemacht
worden.“

Vermiſchtes.
Am zweiten Feiertage fand im kaiſerlichen

Palais in Berlin für die Zöglinge der
AuguſtaStiftung in Charlottenburg das übliche
Eierſuchen ſtatt. Beide Majeſtäten bewegten
ſich vergnügt unter dem luſtigen Volke.

Zum Bismarckjubiläum erläßt Dr. Windt--
horſt folgende Bekanntmachung „Zehn Mark,
welche mir geſtern auf telegraphiſche Anweiſung
aus Löhne in Weſtfalen eingezahlt ſind und in
Betreff deren ich ſpäter nachſtehendes Telegramm
erhielt: „Verehrer Ew. Excellenz bitten Sie auf
das Wohl des Reichskanziers zum Frühſchoppen
ein Glas Sect zu trinken. Jm Auſtrage:
Kuckuk“ habe ich den Fonds für den Neubau
einer zweiten katholiſchen Kirche in Hannover
überwieſen und bitte um Mehreres!“

Fürſt Bismarck reiſte Montag Nachmittag
zur Beſichtigung ſeines neuen Gutes nach Schön
hauſen und wurde dort feſtlich begrüßt.

Der Bismarck-Schoppen. Dem „Neuen
Wiener Tagebl.“ entnehmen wir folgende launige
Betrachtung: Zu den Nationaltugenden der
Deutſchen gehört ein immerwährender Durſt,
welcher ſie in die Lage verſetzt, das viele Bier
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welches in Deutſchland gebraut wird, nicht nutz
los zu vergeuden, ſondern es rechtſchaffen aus-
zutrinken. Feſtliche Gelegenheiten erhöhen den
Nationaldurſt noch um ein Beträchtliches. Auf
einer bisher unerreichten Höhe aber mag er in
dieſen Tagen anläßlich der Bismarck Feier ge-
ſtanden ſein, wo doch ſicherlich im ganzen deutſchen
Reiche keine Hütte und kein Palaſt zu finden
geweſen wäre, wo es an einem Extratrunk zu
Ehren des großen Kanzlers gefehlt hätte. Ein
Freund unſeres Blattes, der ſelbſt mehr nach-
denkt, als trinkt welches vielleicht nicht ſo
weiſe gethan iſt, als das Umgekehrte hat den
Bismarck Schoppen aller deutſchen Lande in
Ziffern auszudrücken verſucht und uns nach-
ſtehende, auf beiläufiger Schätzung des Jubiläum-
Trunkes beruhende graphiſche Darſtellung des
deutſchen Jubiläumsdurſtes zur Verfügung ge-
ſtellt. Der Rechenmeiſter zieht zunächſt von
den 44 Millionen Deutſchen alle Weiber,
Kinder, Greiſe und Kranken ab, in der Voraus-
ſetzung, daß dieſelben nur Waſſer oder ſonſtige
ſchädliche Getränke zu ſich nehmen, welche in der
Tabelle nicht am Platze wären. Was die
deutſchen Frauen betrifft, ſo müſſen wir aller
dings bekennen, daß wir ſie nicht ſo unbedingt
von dem Bismarck Schoppen ausgeſchloſſen
hätten, denn es ſind uns von ihnen der ſchönen
Züge gar viele bekannt geworden. Auch an den
Greiſen iſt ſehr häufig die Gurgel von be-
merkenswerther Friſche aber laſſen wir ſie
wirklich Alle bei Seite und halten wir uns an
die neun Millionen über alle Zweifel erhabenen
deutſchen Trinker, welche unſer Freund heraus-
gerechnet hat. Von dieſen wird angenommen,
daß Jeder für den Bismarck-Schoppen blos eine
Mark verthan habe gewiß nicht zu viel für
einen Mann, der ſich, weil Feſttag iſt, die Kehle
ein wenig abſpielen will. Das macht 9
Millionen Mark, die in dieſen Tagen ver-
trunken worden ſind. Man nehme nun an, daß
dies zu gleichen Theilen für Bier und für Wein
ausgegeben worden ſei, denn die Deutſchen
trinken bekanntlich auch Wein, wenn ſie welchen
haben. Den Liter Bier zu durchſchnittlich
25 Pfennigen berechnet, ergiebt ſich alſo, daß
18 Millionen Liter, oder 180000 Fäſſer Bier
einen äußerſt nützlichen Verbrauch gefunden
haben. Dieſes Quantum, das einen kleinen See
vom Umfang eines Joches und einer halben
Klafter Tiefe erzeugen würde, wenn nämlich
Jemand ſo dumm oder ruchlos wäre, mit dieſer
Gottesgabe ſolchermaßen zu verfahren hätte
die Thätigkeit der größten Brauerei Deutſchlands
mehr als ein Drittel des Jahres in Anſpruch
genommen, und es beträgt drei Mal mehr, als
die HochquellenLeitung täglich nach Wien an
Waſſer liefert. Nun haben wir noch 4 Mill.
Mark übrig, für welche Wein verzapft worden
iſt. Für dieſe Summe erhält man zweifelsohne
rund 21/, Millionen Flaſchen Wein, guten und
ſchlechten. Jm ganzen Rheingau wachſen
jährlich kaum mehr, als dritthalb Millionen
Flaſchen, und es wäre ſomit, falls unſere
deutſchen Brüder blos ſolchen Wein zum
Bismarck Schoppen hätten wählen köngen,
der Rheingau rein „veritrunken“ geweſen. Zum
Schluß ſchaut unſer rechnungsluſtiger Freund
den zu Ehren Bismarcks kneipenden 9 Mill onen
noch ein wenig tiefer in den Magen und findet,
daß ſie auch einen erklecklichen Jmbiß an Schin-
ken und Wurſt zu ſich genommen haben, damit
der Trunk deſto beſſer ſchmecke. Er meint be-
ſcheiden ihrer Hundert werden doch ein Schwein
bewältigt haben, ſo daß 90,000 Schweine zu
dieſer denkwürdigen Friſt ihr Leben laſſen mußten
in den deutſchen Gauen ein Schlachten war's
zu nennen von ſeltener Blutigkeit. Gewiß wür-
den dieſe Ziffern noch eine nicht ganz unanſehn-
liche Erhöhung erfahren, wenn auch die in außer
deutſchen Ländern geleiſteten Bismarck-Schoppen
von dem Statiſtiker benützt worden wären denn
weſſ' Landes Einer auch ſei, dem Genie darf
aller Orten gehuldigt werden durch einen Weihe
trunk. Und ſo hat ſich auch in Oeſterreich ſo
manches Deckelglas erhoben auf das Wohl des
großen Menſchen, der unſer Freund geworden
iſt, und in Wien iſt es geſchehen, und zwar im
Keller des Spatenbräu, daß eine Geſellſchaft hier
lebender Norddeutſcher Bismarcken feierte von
zehn Uhr Abends an, die ganze Nacht hindurch,
und bis zum Morgen und noch weiter in den
Tag hinein bis vier Uhr Nachmittags Dieſe

dauerhaften Zecher ſind in die 9 Millionen nicht
einbezogen. Sie hätten ſonſt die ganze Berech
nung zu Schanden gemacht.

Wie aus Stettin gemeldet wird, tritt dort
mit großer Beſtimmtheit die Nachricht auf, Prinz
Wilhelm von Preußen würde demnächſt
mit der Führung des dort garniſonirenden
Grenadier- Regiments König Friedrich Wilhelm
IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 beauftragt und
nach ſeiner Ernennung zum Oberſt nach der
großen Frühjahrsparade im Stettiner Schloß
Wohnung nehmen. Der Prinz ſteht ſchon à la suite
des genannten Regiments.

Charfreitag in Berlin. Wie alljähr-
lich, ſo verwandelte ſich auch diesmal der
„Spandauer Bock“ (Lokal an der BerlinSpan-
dauer Chauſſee,) in ein großes Tollhaus. Es war,
als ſeien fünfmalhunderttauſend Teufel losgelaſſen.
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend
wanderten Zehntauſende in ununterbrochenem Zuge
hier hinaus. Alle Verkehrsmittel, welche Berlin
kennt, reichen nicht aus, um dieſen ungeheuren
Andrang zu bewältigen. Die Tradition hat
juſt dieſen Platz dazu geſchaffen, der Ausgelaſſen-
heit und der Tollheit eine nicht ſehr rühmliche
Stätte bereitet. Betrachten wir dieſes Bild
einen Moment. Es iſt fünf Uhr Nachmittags.
Jn dem gewaltigen Lokale drängen ſich etwa
15000 Menſchen. Am Eingange iſt eine Kaſſe,
ſind Kontroleure, ſind Barrièren. Aber
Niemand denkt ans Zahlen, kann auch nur
daran denken. Jn unaufhaltſamen Zuge fliegen
Hunderte in der Minute, mehr als ſie gehen,
zu den anderen Tauſenden. Man ſieht keinen
Stuhl, keinen Tiſch, Alles dreht ſich im Wirbel-
ſtrom. Man wird rückwärts, ſeitwärts ge
tragen, nicht wohin man ſelbſt will, ſondern wo-
hin der Menſchenſtrom treibt. Wüſter Lärm von
tauſendſtimmigem Durcheinander liegt über dem
Ganzen. Da plötzlich langgezogene Rufe ironiſchen
Erſtaunens. Die lebendigen Mauern theilen ſich,
eine Gaſſe entſteht, breit genug, eine einzelne
Perſon durchzulaſſen. Es iſt eine auffallend ge-
kleidete Perſon, deren Ruf nicht mehr geſchädigt
werden kann. So frech ſie auch ausſchaut, in
dieſem Moment ſchämt ſie ſich. Durch die Tau-
ſende läuft ſie Spießruthen. Wahnwitziges Ge-
johle begleiten ſie und einige beſonders freche
Burſchen ſtreichen ihr die Wange. Wie ſie Miene
macht, zu remonſtriren, wird ihr gedroht. End-
lich iſt ſie zum Garten hinaus. Der nächſte, der
ihr folgt, iſt ein auffallend gekleideter Herr. Er
hat ſich in trikotartig anliegende Kleider geſteckt
und trägt einen ſehr hohen Cylinderhut. Jhm
ſpielt man nicht ganz ſo arg mit; doch er ſchimpft
und bekommt Rippenſtöße mit auf den Weg.
Unterdeſſen ſtellt ſich der Führer einer großen
Geſellſchaft junger Leute auf einen Stuhl. Er
kommandirt mit einem Stock und der zweihundert-
ſtimmige Chor fällt rythmiſch ein: „Kellner
Bier her!“ Selbſt dieſe Maſſenbeſtellung ver-
ſchwindet in dem Gebrauſe. Auf dem Orcheſter-
raum, auf dem des hohen Feſttages wegen die
Muſikanten nicht ſpielen dürfen, hat ein Radau-
Orcheſter Platz genommen, das mit Kindertrom-
peten, Flöten, Pfeifen, Becken, Mundharmonika's
und Tuten einen ohrenzerreißenden Walzer zum
Beſten giebt. Jede bekannte Perſönlichkeit wird
mit tollem Jubel begrüßt. Die Künſtler der
Volks, aber auch der beſſeren Theater, die Mu-
ſiker, die Advokaten ec., die an dieſem einen Tage
des Jahres zur Ruhe gezwungen ſind, geben ſich
hier Rendezvous. Jedes Jahr kennt eine neue
Eigenheit, welche dem Krawall zum Opfer faällt.
Diesmal richtete ſich die Abneigung gegen die
neuſte Mode, die grünen Damenhüte. Dutzende,
auch ganz reſpectabler, Damen mit ſolchen Hüten
wurden in der oben geſchilderten Weiſe hinaus-
gegrault. Jetzt erhebt ſich neues Jubelgebrüll
Eine Laterne iſt unter dem Druck der gegen ſie
preſſenden Menſchenmenge umgefallen. Jm
Triumph wird ſie von Hunderten durch den
Garten geleitet. Dazwiſchen tritt eine neue
Lärm Kompagnie ein. Einige Dutzend Soldaten
ſind's, ebenfalls mit RadauJnſtrumenten; immer
größer wird das Toben, aber keiner nimmt dem
Anderen, das Bemerkenswertheſte, etwas übel.
So das Leben draußen im Grunewald, während
in der ungeheuren Stadt ſelbſt Grabesſtille herrſcht
und dort der ſtille Freitag zu ſeinem vollen
Recht kommt. Erſt am ſpäteren Abend bevölkern
ſich die Lokale mit den Tauſenden, die von draußen
hereinkommen. Aehnlich wie am Freitag war

auch Oſtern die Auswanderung ins „Grüne“
doch iſt das tolle Skandaltreiben, gegen welches
die alten Bockbierfeſte noch harmloſe Kindereien
ſind, ausſchließliches Vorrecht des Charfreitages.

Der Reichskanzler hatte in ſeinen
Studienjahren einmal in Berlin an
Stelle eines amtlich verhinderten Freundes der
in Berlin auf Beſuch befindlichen Couſine des
Letzteren als Führer gedient und ſich erſt bei
der Verabſchiedung am Abend mit ſeinem wirk-
lichen Namen vorgeſtellt. Die junge Dame von da
mals iſt inzwiſchen eine würdige Greiſin geworden.
Sie ließ es ſich nicht nehmen, dem ritterlichen Führer

von damals zu ſeinem Ehrentage ihre Glück-
wünſche perſönlich zu überbringen. Die Be-
ſucherin fand die herzlichſte Aufnahme, wurde
auch zum Diner geladen und bei demſelben durch
den Fürſten vorgeſtellt als „die Dame, welcher
er einen großen Theil ſeiner Bildung verdanke,
denn durch ſie ſei er das erſte Mal und das
letzte Mal in ſeinem Leben in das Berliner
Muſeum gekommen.“

Eine intereſſante Nachricht, wenn
ſie wahr iſt, bringen Wiener Blätter: Jn der
letzten Sitzung der Wiener Schneidergenoſſen-
ſchaft wurde zum Beweis für den guten Ruf
der Wiener Kleiderinduſtrie die Thatſache mit-
getheilt, daß ſich der deutſche Reichskanzler ſeit
vielen Jahren bereits bei einem Wiener Schneider
Kleider anfertigen und nach Berlin ſenden läßt.

Dem Koch des Kanzlers, Herrn Ehye,
überreichte zum 1. April der Vorſtand der neuen
Gaſtwirthsinnung in Berlin in Anerkennung der
Verdienſte, welche Herr Eye ſich durch die Pflege
des Fürſten um das Vaterland erworben, eine
goldene Medaille nebſt künſtleriſch ausgeſtattetem
Diplom.

Ueber die Pflanzung einer Bismarck-
Eiche durch die Familie des Prinzen Wilhelm
von Preußen in Potsdam wird der „Krzztg.“ von
dort unterm 2. d. M. geſchrieben „Jch hatte
das große Glück, geſtern Nachmittag als ein-
ſamer Spaziergänger im Kgl. „Neuen Garten“
(in dem der Mamorpalais, die Sommerwohnung
des Prinzen Wilhelm liegt) Folgendes zu er-
leben und natürlich aus beſcheidenſter Ferne,
zu ſehen Der Prinz und die Prinzeſſin
ſtanden mit ihren drei Söhnen auf dem Spiel-
platz der Kinder und pflanzten gemeinſam eine
„Bismarck-Eiche.“ Die kleinen Prinzen führten
ſelbſt Karren und Spaten und kleine Gießkannen.
Eltern und Kinder füllten das Pflanzloch der
wohl 12 Fuß hohen Eiche. Eine Tafel wird
den Namen der Eiche und der Pflanzer aufbe-
wahren. Das geſchah in aller Stille.“

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 30. März bis 5. April 1885.

Eheſchließungen: der Cigarrenarbeiter Guſtav
Adolf Storck mit Johanne Alwine Wilhelmine Blumentritt,
Neumarkt 74; der Metalldreher Guſtav Emil Hartmann
in Buckau mit Henriette Pauline Töpfer, Meuſchauerſir 2;
der Zimmermann Gottfried Heinrich Witter, kl Sirtiſtr.
17, mit Johanne Henriette Louiſe Engelmann, Neumarkt 76;
der Gärtner Friedrich Franz Richard Worch in Diemitz
mit Clara Auguſte Rennicke, Halleſcheſtr, 33; der Schmied
Johann Friedrich Wilhelm Berger in Blöſien mit
Wilhelmine Thereſe Apelt, Oelgrube 1; der Bahnarbeiter
Karl Eduard Guſtav Pohlenz mit Johanne Henriette
Louiſe Wilke, Halleſcheſtr. 12 der Sattler Auguſt Friedrich
Silber mit Emma Marie Wenige, Markt 23.

Geboren: dem Schuhmachermſtr. A. Diegtze eine T.,
Dom 8; dem Tiſchler H. Schönau eine T, Breiteſtr 18;
dem PolizeiSergeant E. Meiſter ein S., Burgſtr. 1; dem
Schloſſer H. Schönwälder ein S, Clobigkauerſtr. 3; dem
Sattlermſtr. E. Uhlig ein S., Neumarkt 54; dem Königl.
Regier.Secr.Aſſiſt. L. Schünzel ein S., Oberburgſtr.;
dem Regimentsſchneider H. Ohm 1. T., Unteraltenburg 565.

Geſtorben: des Tiſchlers F. A. K. Patzſchke S. Frie
drich Auguſt Karl, 8 J. 3 M., Dyphreritis, Hrauhausſtr. 4;
der Reſtaurateur Franz Emil Gleye, 32 J. 5 M., Kehl
kopfſchwindſucht, Roßmarkt 11 des Bahnarbeiters R. Liſt
T. Agnes Martha Frida, 2 J. 10 M., Dyphteritis, Vor
werk 11; des verſtorb. Kaſſen-Controlleur K. Zimmermann
Ehefrau, Henriette Wilhelmine geb. Rößler, 74 J 6 M.,
Gehirnſchlag, Grüneſtr. 4; des Maurers F. Wagner S.
Albert, 11 J. 2 M., Nierenleiden, kl. Ritterſtr. 5; des
PolizeiSergeant E. Meiſter S., Std. Schlag, Burg-
ſtr. 1; des Schuhmachermſtr. F. Schellknecht S. Ernſt
Willy, 7 Wochen, Krämpfe, Windberg 8; ein unehel. S.

M., Krämpfe; der Handarbeiter Auguſt Beine, 30 J.
8 M., Lungenſchwindſucht, Milchinſel 1; eine unehel. T.,
5 M., Krämpfe; des verſtorb. Sattlermſtr. G. Friedrich
S. Wilhelm, 1 J. 4 M., Gehirnentzündung, gr. Stixtiſtr.
12; ein unehel. S,, 7 Wochen, Krämpfe; des Schneider
mſtr. A. Langhals S. Walther Bernhard Bruno, 7 M.,
Schlaganfall, Gotthardtsſtr. 28; des Schuhmachermſtr.
F. C. Beyer S. Guſtav Walther, 3 M., Auszehrung
Johannisſtr 9,

Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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